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In der gesprächspsychotherapeutischen Ausbildung und in der

Supervision begegnen wir Personen mit unterschiedlichem Ge-

sprächsverhalten. Da gibt es Personen, die Iieben den Smalltalk

und erzählen, was sie in der vergangenen Woche alles erlebt

haben. Manchmal verwandelt sich der Dialog in einen Monolog,

so dass die Sitzung erst mit erheblicher Verspätung beginnen

kann. ryWihrend der Sitzung gibt es Redner und Rednerinnen,

die gut formulieren können, beispielsweise was ihr heutiges An
Iiegen ist und weshalb sie in einer bestimmten Therapie nicht

vorwärtskommen. Bei anderen Personen ist dies weniger der

Fall. Sie versuchen auszudrücken, was für sie persönlich u'ich-

tig ist, setzen zu umständlichen Formulierungen an und erlbr-

dern von den Anwesenden oft viel Aufmerksamkeit und Yer-

ständnis. Die zuhörenden Personen werden rnanchmai etrvas

ungeduldig, bedenken aber zuweilen auch, dass jene, die nicht

auf Anhieb geschliffen formulieren, oft Zugang zu etwas irnden,

was ihnen selbst möglicherweise verwehrt bleibt.

Donata Schoeller hat das eigenartige Phänomen des sto-

ckenden Sprechens, das im Kreis humanistischer Therapeu-

ten und Therapeutinnen nicht selten vorkommt, aber bisher

m.W. nicht näher betrachtet wurde, aufgegriffen und im Rah-

men ihrer Habilitation an der Universität Koblenz eingehend

untersucht. Die Focusing-Trainerin und Mutter von drei füch-

tern studierte an den Universitäten Wien, Oxford und Zürich

Philosophie und Religionswissenschaft. Zusammen mit Chris-

tiane Geiser übersetzte sie Gendlins Hauptw.erk A Process Mo-

dell ins Deutsche und schrieb 2o1i zur deutschen Äusgabe die

Einleitung. zorg publizierte' sie auf der Grundlage ihrer Habi-

litationsschrift Close Talking. loll !'rlolste die Publikatlon als

Taschenbuch.
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bei denen es zu Veränderungen im Verlaufe der Therapie

kommt, schon zu Beginn derselben ein eigenartiges Phäno-

men in ihrem Sprechverhalten feststellbar isL ,§harakteristisch

für [sie] ist, dass sie weniger reibungslos sprechen als andere.

Sie stocken häu{iger und machen Pausen, aber nicht aus Ver-

legenheit oder aus Unkonzentriertheit, im Gegenteil. Das Sto-

cken geschieht vielmehr konzentriert" (ebd., S. r8S).

Es eibt Personen, die bereits sprechen, auch wenn sie noch

nicht uissen, u.as sie eigentlich ausdrücken möchten. Dabei

verändert sich das Reden nicht unbedingt thematisch, sondern

meisiens mehr hinsichtlich der persönlichen Intensität. Per-

sonen, die ihre Aufmerksamkeit so auch auf sich selbst rich-

ten können, unterscheiden sich von anderen Personen, die in

der Therapie ungefähr so routiniert sprechen wie sonst auch in
ihrem Alltag, ,,durch die Art und Weise, wie sle sprechen und

durch die unvorhersehfare Entwicklung im Gespräch, die da-

durch ausgelöst wird" (ebd., S. r85; Hervorhebung von Schoeller).

Close Talking oder wie es schon im Titel heißt: Erleben zur

Sprache bringen, benötigt i.d.R. einen therapeutischen Frei-

raum, ist doch genügend Zeit und Aufmerksamkeit erforder-

lich, mit der sich die Person auf ,,etwas" einlässt. Ein tastender

Sprachgebrauch ermöglicht es, eine Ahnung, ein erstes Erle-

ben, vorläulig in Worte zu fassen. ,,Im Gegensatz zur Begriffs-

beherrschung geht das Entwickeln von Bedeutung mit der Be-

reitschaft einher, die Kontrolle über die Sprache zu lockern, um

Begriffe im situativen Sprachgebrauch unvorhersehbar neu be-

deuten zu lassen' (ebd., S. rr).

Schoeller versucht erfahrungsgemäß sowie theoretisch einer

Sprechrreise näherzukommen, die es ermöglicht, den Hinter-

grunden einer erlebten Situation so zu begegnen, dass nicht

einiach r.'le im Smalltalii über das darin u'irksame netzwerk-

.:.:.: G;iiebe -,',:,rgesehener Bedeutungen hinrveggeredet wird.

.-. ::i--.: ::a: .:;i ,iarauf einlässt. desto rr'eniger genügt, was

:.',.. -:.:.,-;: :.:ii: ir-i:ie:1 iann. -{nderS aUSgedfüCkt: WaS in

:.-,., :-a,,r-:-a:'.'.-;:.< :r;i,: iesagl \\ird, rr'ird dann zum Thema"

:_ -
. . -.- -' -:- r,- : -i .t'. :irer Schrilt auf Autoren wic

- - , - ,.t :- - --. -lr'.r.r'. \\'ilhelnt Dilthe1,, Eugene

- . : t- : t';i. r-.irl i.Lrgr.rs, John Searlc und Lud-

. r.. .-.: :' -.-.- :':.:r:r rie hinsichtlich ihres Anliegens
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Beim Close Talking versenkt sich eine Person ins Hetero

gene, in die i.S. Adornos Nichtidentität, in der.r Felt sense, in
ein ,,etwas", ohne es im Sinne einer Identität zu denken und

es auf vorgef-ertigte Kategorien zu bringen. Das geht sicherlich

nicht leicht vonstatten, da vorgängige kulturelle, gesellschaft-

liche, religiöse, professionelle Prägungen der Situationen, die

Personen bislang erlebt haben, sie daran hindern, sich darüber

klar zu werden, was sie selbst fühlen, meinen und wollen. Das

Ziel ist es, neue Bilder oder auch Begriffe zu finden, die ihre

Bedeutung nicht aufoktroyieren, ,,sondern in :und aus den er

lebten Zusammenhängen gewinnen' (vgl. ebd., S.zr; Hervor-

hebungen von Schoeller).

In der Supervision entsteht oft der Eir.rdruck, dass die skiz

zierte Sprechweise im Verlaufe erfolgsversprechender Psycho-

therapien bei den hilfesuchenden Personen zunimmt. Es steilt

sich indes die Frage, ob dies nur bei Personen der Fa1l ist, bei

den.'n sich schon zu Beginn der Therapie erste Ansätze zu die-

ser -\rt zu sprechen zeigen. Auch i. S. von Rogers' Prozesskon-

trnuunl kann man sich fragen, ob sich das von Pausen durch-

setzte. diflerenzierende Sprechen im Verlaufe einer Therapie

r-ernrehrt, doch wäre mit einer empirischen Untersuchung ab

zukliiren, ob dies auch möglich ist, wenn sich Klienten oder

I',lrc'ntinnen anfänglich auf derr untersten Stufen des Prozess-

k(rntinuums befinden.

Frr:lI: l)le Autorin greift in ihrem Buch Close talkingein zen-

triries Phainomen der Gesprächspsychotherapie auf und behan-

d.'it .'s im Rahmen weiterer theoretischer Zusammenhänge. Die

L.'ktüre tä111 nicht an allen Stellen leicht, doch lohnt sich eine

Vcrtrr-iur.rg, ermöglicht sie doch über sattsam bekannte Wieder-

holur-iqen hlnauszugehen zu einem personzentrierten Ansatz,

tir'r rn Theorie und Praxis Innovation verspricht.
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